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Beulen im Meer
Spiegel Online berichtet am 29. November 2010 
unter dem Titel »Beulen im Weltmeer« über den 
Klimawandel und den Meeresspiegelanstieg. Das 
Wasser sei »höchst ungleich« im Meer verteilt. 
Wenn die »Eisschilde Grönlands und der Antark-
tis schrumpfen«, steige das Wasser nicht überall 
gleichmäßig an. Dahinter verberge sich ein »hoch-
komplexer Vorgang, bei dem es Gewinner und 
Verlierer gibt«. 
Noch sind die Prozesse nicht vollständig ver-
standen. »Lange Zeit verfügten die Forscher nicht 
einmal über genaue Daten, wie hoch das Wasser 
überhaupt an welcher Stelle des Planeten steht. 
Erst Weihnachten 1992 nahm ein Satellit seinen 
Dienst auf, der den Meeresspiegel mit einem Ra-
dar-Altimeter an jeder Stelle der Weltmeere auf 
wenige Zentimeter genau abtastet.«
Eisdienst vor Hiddensee
Im strengen Winter 2010/2011 wurde vermehrt 
über den Eisdienst des BSH berichtet. Laut einer 
NDR-Meldung vom 5. Dezember 2010 wurden 
die Kapitäne der Hiddensee-Fähren »erstmals als 
Eisbeobachter« für das BSH eingesetzt. »Die Ros-
tocker Behörde erstellt aus den Meldungen Vier-
Tagesprognosen zur erwarteten Eisentwicklung 
vor der Insel.«
Unbestimmter Grenzverlauf
Am 23. Dezember 2010 vermeldet die taz, dass 
über die alte Frage, »wie genau die Seegrenze 
zwischen Deutschland und den Niederlanden ver-
läuft«, neu verhandelt wird. Die Planungen eines 
Offshore-Windparks 15 Kilometer vor Borkum sei-
en »ins Stocken« geraten, weil sich »Deutschland 
und die Niederlande (…) nicht einig über den 
Grenzverlauf« seien. Nach Auffassung der Deut-
schen seien »die sechs Quadratkilometer Meer, 
auf denen die Anlage entstehen soll, vollständig 
deutsches Territorium. Nach niederländischem 
Verständnis liegt ein Teil des geplanten Windparks 
in ihren Hoheitsgewässern«. 
Wie das Meer aufgeteilt wird und »wie viel 
des Meeres dem jeweiligen Anrainerstaat zu-
steht«, sei »schon immer Gegenstand von gro-
ßen Debatten« gewesen. Seit 1982 regelt ein 
UN-Seerechtsübereinkommen, dass die Zone, die 
einem Staat zusteht, auf zwölf Seemeilen ausge-
dehnt ist. Allerdings gilt: »Wenn die Gebiete sich 
überschneiden, müssen sich die Staaten einigen. 
Deutschland und die Niederlande haben das bis-
her nicht getan.«
Erfolglose Hobbyhydrographen
Die Schweizer Blick wartet am 28. Dezember 2010 
mit der Meldung auf, dass zwei Männer »aus Angst 
vor einer Explosion in den Zugersee« sprangen. 
Eine Gasflasche auf ihrem Boot hatte Feuer gefan-
gen. Die beiden Männer wollten »zu privaten Zwe-
cken mit einer an einem Kabel befestigen Kamera 
den Seegrund erforschen«. Sie konnten gerettet 
werden. 
Die »Kamera« entpuppte sich als veritables 
Side-Scan-Sonar. Die Zeitung erklärt: »Dabei wird 
ein Sonargerät verwendet, das Impulse auf den 
Seeboden aussendet. So können Objekte geortet 
werden, die im trüben Wasser nicht gesehen wer-
den können.«
Formulierungsfehler
Am 7. Januar 2011 formulierte HL-live – Die schnel-
le Zeitung für Lübeck – etwas zu schnell, dass das 
Zollboot »Kalkgrund« außer Dienst gestellt wor-
den sei, nun aber eine neue Aufgabe gefunden 
habe. Wörtlich: »Der neue Eigner, die Fa. Geo Aqua 
aus Belgien, wird den ehemaligen Zollkreuzer zur 
Hydrografie und Topografie vor den Küsten Frank-
reichs, Belgien und den Niederlanden einsetzen.« 
Aha, nicht etwa ›zur Bestimmung der Hydrogra-
phie‹ oder ›zur hydrographischen Vermessung‹, 
sondern schlicht ›zur Hydrografie‹. Offensichtlich 
war dem Autor die Bedeutung des Worts nicht 
bekannt. 
Autosuche
Die Welt kündigt am 10. Januar 2011 an, dass das 
Forschungsschiff »Wega« bei Pellworm ein Auto 
suchen soll, »das am 3. Januar am Anleger der 
Nordseeinsel ins Wasser gestürzt war«. Dieser 
»schwierigen Aufgabe« stelle sich das Schiff des 
BSH. Anschließend beginne die Besatzung »mit 
ihren routinemäßigen Aufgaben wie der Vermes-
sung der Nordsee und der Suche nach Schiffs-
wracks«. 
Blick – Männer springen aus 
Angst in eiskalten Zugersee; 
Blick.ch vom 28. Dezember 
2010
Die Welt – Forschungsschiff 
soll versunkenes Auto 
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Hydrographie in den Medien
Welche Rolle spielt die Hydrographie im täglichen Leben? Wie wird unsere Arbeit von 
der Gesellschaft wahrgenommen? In der Presseschau greifen wir aktuelle Themen auf 
und beobachten, wie diese in den einzelnen Artikeln journalistisch umgesetzt werden. 
Eine Presseschau von Lars Schiller
Diesmal werfen wir 
einen Blick in die Zei-
tungen von November 
2010 bis April 2011.
Meeresspiegelanstieg | Eisdienst | Grenzbestimmung | Wracksuche | Wasserstandsvorhersage 
Flussvermessung | Sonartechnik | Side-Scan-Sonar | Archäologie | AUV
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Elbpegel
Am 11. Januar 2011 berichtet die Welt von Plänen 
des BSH, »zentimetergenaue Wasserstandsvor-
hersagen für die Elbe« zu liefern. Damit würde 
»die Voraussetzung für eine sichere und effiziente 
Schifffahrt« gewährleistet, wird die BSH-Präsiden-
tin zitiert. 
Denn: »Je genauer die Vorhersagen, desto effizi-
enter könnten die in die Elbe einlaufenden Schiffe 
beladen werden.« Wenige Zentimeter entschei-
den über die »Zuladung von wesentlich mehr 
Containern«. 
Das BSH erstelle gerade »zusammen mit Ham-
burg Port Authority, Deutschem Wetterdienst und 
der Bundesanstalt für Wasserbau (…) ein dreidi-
mensionales Modell der Tideelbe, das die Grundla-
ge für die Prognosen ist«. Das Ziel sei es, »räumlich 
und zeitlich hochaufgelöste Wasserstands- und 
Strömungsvorhersagen« zu erhalten. 
Mainvermessung
Das Internetportal inFranken.de berichtet am 21. 
Januar von Vermessungen auf dem Main. »Nach 
jedem Hochwasser« kontrolliere das Wasser- und 
Schifffahrtsamt »die Fahrrinne für die Schiffe«. Der 
»Peilleiter (…) spürt mit Echolot und Sonar Hinder-
nisse im Wasser auf«. 
Autos im Fluss seien als »helle Kästchen, etwas 
verwischt, (…) auf dem ausgewerteten Sonarbild« 
gut zu erkennen. Das Echolot zeichne »mit feinen 
Linien und spitzen Ecken Windschutzscheibe und 
Motorhaube«. 
Nach einem Hochwasser muss das WSA über-
prüfen, ob Sand oder Wasser in die Fahrrinne ge-
spült wurden. Der Main könne erst wieder für die 
Schifffahrt freigegeben werden, »wenn alle Unter-
wasserhindernisse aufgespürt und aus dem Weg 
geräumt sind«. 
Auch die Technik wird im Ansatz erklärt: »Unter 
dem Boot senden Sonar und Echolot fünf Mal in 
der Sekunde Schallwellen aus. Der Boden reflek-
tiert die Wellen, die Elektronik misst die Zeit und 
errechnet, wie lange die Wellen zurückbrauchen. 
(…) Die Messpunkte wertet der Computer aus«. 
Am Ende könne man sich »die Messungen in drei-
dimensionalen Profilen anzeigen lassen.«
Sonartechnologie
Spiegel Online warnt am 23. Januar 2011 in ei-
nem Beitrag über »Offshore-Energie« vor den 
Bedrohungen durch den »Windpark-Boom« für 
Schweinswale. In einem Infokasten wird erklärt, 
was Sonar ist. 
»Sonar ist eine Messtechnik, die auf der Aussen-
dung und Ortung von Schallwellen basiert. Dazu 
geben die Sonargeräte Schallwellen ab – soge-
nannte Pings – und fangen ihr Echo wieder auf. 
Aus der Zeit, die zwischen Aussendung und Emp-
fang der Schallwellen vergeht, lässt sich die Entfer-
nung zu einem Objekt errechnen.«
Etwas verzerrt wird danach der »Einsatz« von So-
nar erläutert: »Sonar wird vor allem vom Militär ver-
wendet, beispielsweise um Gebiete zu vermessen 
oder um feindliche U-Boote aufzuspüren. Auch 
bei der Ölsuche im Meer kommt die Technologie 
zum Einsatz.« 
Und passend zum Hauptthema des Artikels wird 
dann auf die »Probleme« beim Einsatz von Sonar 
hingewiesen: »Beinahe zeitgleich zu Sonarexperi-
menten kommt es immer wieder zu Massenstran-
dungen von Meerestieren.« 
Unterwasserortung
Am 27. Januar läuft auf dem News-Ticker von Bild 
die Meldung auf, dass in Regensburg ein Auto in 
die Donau gestürzt und untergegangen sei. Am 
nächsten Morgen konnte das Fahrzeug »aus vier 
Metern Tiefe« geborgen werden. »Bei der Suche 
hatte ein Sonarboot geholfen. Dieses besitzt eine 
spezielle Schallmesstechnik zur Ortung und Ver-
messung von Gegenständen unter Wasser.«
Nautische Archäologie
Die Oberhessische Presse weiß am 28. Januar 2011 
zu berichten, dass an der Phillipps-Universität in 
Marburg seit diesem Semester »›Nautische Ar-
chäologie‹ gelehrt« wird, »die sich mit allen As-
pekten der antiken und mittelalterlichen Seefahrt 
beschäftigt«. Ein amerikanischer Gastdozent wür-
de den Studenten den Forschungsgegenstand 
vermitteln. Dazu gehören »insbesondere Schiffs-
wracks, deren Ausgrabung eine eigene Methodik 
verlangt und viel aufwendiger ist als Grabungen 
an Land«.
Fische
Am 25. Februar 2011 titelt der Südkurier: »Der 
Fisch, der Menschen findet«. Mit dem Fisch ist ein 
Side-Scan-Sonar gemeint. Ein solches Gerät nutzt 
das Institut für Seenforschung, um »Veränderun-
gen auf dem Grund des Bodensees« zu erkunden. 
»Während ein Schiff dieses Gerät hinter sich 
herschleppt, sendet es scharf gebündelte Schall-
wellen seitlich ins Wasser aus. Tritt der Schall auf 
Objekte im Wasser oder auf dem Seegrund, wird 
die akustische Energie teilweise absorbiert bezie-
hungsweise reflektiert.« Die Leser erfahren auch, 
dass die Fachleute von einem »akustischen Schat-
ten« reden. 
Zuletzt wurde bei Vermessungen im Bodensee 
»kreisrunde Krater von bis zu 16 Metern Durchmes-
ser entdeckt«, die »durch Methanentgasungen« 
entstanden seien. 
Das Side-Scan-Sonar werde »gelegentlich auch 
bei der Suche nach vermissten Menschen einge-
setzt«. 1994 sei es zu einem spektakulären Erfolg 
gekommen, als der »Sonar-Fisch (…) zwei Tote auf 
dem Grund des Obersees« ortete. Bei den Perso-
nen handelte es sich um »Passagiere eines russi-
Bild.de – Auto stürzt in Donau 
– eine Tote; Bild News-Ticker 
vom 27. Januar 2011
inFranken.de – Dem Main auf 
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AUV
Das Handelsblatt stellt am 7. März 2011 den von der 
Fraunhofer Gesellschaft entwickelten Unterwas-
serroboter »Tietek« vor, der »Rohstoffe der Tiefsee 
erschließen« soll. Das AUV könne »zur Inspektion 
und Exploration in Tiefen bis zu 6000 Meter ein-
gesetzt werden«. Dabei soll Tietek »unter anderem 
Rohstoffe wie etwa Manganknollen am Meeres-
grund aufspüren« und Bauwerke unter Wasser 
inspizieren, etwa »Hafenanlagen (…), Staudämme, 
Offshore-Windanlagen oder Unterwasserrohrlei-
tungen«. 
Das AUV ist mit reichlich Technik ausgestattet, 
mit deren Hilfe es sich unterwegs orientiert: »Ein 
Doppler Velocity Log (DVL) misst die Höhe und 
die Geschwindigkeit über dem Meeresgrund, 
ein Drucksensor bestimmt die Wassertiefe, ein 
Lagesensor sorgt dafür, dass das AUV nicht um-
kippt. Mit einem Sidescan-Sonar tastet Tietek den 
Meeresgrund ab und erstellt davon ein 3D-Bild. 
Zudem verfügt der Roboter über GPS und über 
WLAN.«
Hubschraubersuche
Die OÖ-Nachrichten vermelden am 1. April 2011, 
dass ein abgestürzter Polizeihubschrauber im Ti-
roler Achensee in 104 Metern Seetiefe liege. Das 
Wrack des Helikopters sei »mit einem sogenann-
ten Side Scan Sonar« geortet worden. Mit Hilfe 
einer Unterwasserkamera konnten die Bergekräfte 
anschließend einen weiteren toten Insassen aus-
machen. 
schen Flugzeugs, das in den Obersee gestürzt 
war«.
Neue Töne
Der Deutschlandfunk berichtet am 3. März 2011 in 
der Sendung »Forschung aktuell« über neue Tech-
nologien, die nach der Havarie der Deepwater Ho-
rizon entwickelt worden seien. Nach dem Unglück 
war unklar, wie viel Öl ausgetreten sei und wie es 
sich im Meer verteilt hat. Mit akustischen Metho-
den könne nun »das Schicksal des Öls« besser ein-
gegrenzt werden. 
Geologen und Meeresbiologen seien auf die Idee 
gekommen, »Sonare einzusetzen, weil man mit ih-
nen weite Teile des Meeres gleichzeitig im Blick hat«. 
Mit diesem neuen Ansatz ließe sich »die Menge an 
Öl und Gas« abschätzen, »die an einer bestimmten 
Stelle aus dem Meeresboden sprudeln«. 
Normalerweise werde der vom Sonar ausge-
sendete »Ton« von »Objekten in der Wassersäule 
zurückgeworfen«. Wenn der Schall aber auf ein »Öl-
tröpfchen« träfe, »streut es die Wellen ganz charak-
teristisch«. Selbst kleinste Tröpfchen – in der »Größe 
eines Bakteriums« – könnten so aufgespürt werden. 
Das funktioniere aber »nur in einem Frequenzbe-
reichs des Sonars, der nicht sehr tief ins Wasser ein-
dringt« – bis in eine Tiefe von etwa 150 Metern. Um 
die neue Technologie auch in der Tiefsee einsetzen 
zu können, will die NOAA »ein Gerät entwickeln, das 
beim nächsten Unfall an einem langem Kabel hinter 
einem Schiff hergezogen wird, um das gesamte Ge-
schehen im Meer zu verfolgen«.
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